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Informierten sich über Ursprünge der Narretei in Interaktion auf der digitalen Version des alten Ambras-Tel-
lers (von links): Bürgermeister Jonathan Berggötz, die Politiker Thorsten Frei, Martina Braun und Derya Türk-
Nachbaur, der Präsident der Vereinigung Schwäbisch-Alemannischer Narrenzünfte Roland Wehrle sowie
„Fasnachtsprofessor“WernerMezger.

Wie ein Teller im Netz
Berühmtheit erlangt
Narrenschopf Ein Ausstellungsstück, das im Kunsthistorischen
Museum im Innsbrucker Schloss Ambras aufbewahrt wird, kommt
ganz groß raus – dank der Arbeit der Wissenschaft in Bad Dürrheim.

D ie aufwendig erstellte
digitale Anwendung
„Ein Teller voller
Narren“ wurde im

Narrenschopf jetzt offiziell in
Betrieb genommen. Die Installa-
tion basiert auf dem hölzernen
Ambras-Zierteller aus dem Jahre
1528, der die Narrenidee im Spät-
mittelalter exemplarisch detail-
liert aufzeigt.

Die Realisierung wurde nun
abschließend als letztes Projekt
im Rahmen der Verbundinitiati-
ve „Museum4punkt0“ verwirk-
licht. Das Gesamtprojekt war auf
einen Beschluss des Deutschen
Bundestages zustande gekom-
men. Darumwaren bei der offizi-

ellen Einweihung die Bundes-
tagsabgeordneten Derya Türk-
Nachbaur und Thorsten Frei da-
bei. Grundidee der Bundestags-
initiative sowie der Beauftragten
der Bundesregierung für Kultur
und Medien war es gewesen,
Museen mit digitalen Technolo-
gienundFormaten auszustatten.

Den Besuchern soll so die
Möglichkeit gegeben werden, in
den Räumlichkeiten vermehrt
über das Ausgestellte „zu erfah-
ren, zu entdecken und daran teil-
zuhaben“. Im Pilotprojekt Muse-
um 4.0 steht der Narrenschopf
Bad Dürrheim mit wichtigen
Fördermitteln auf gleicher Ebene
mit mehreren weiteren deut-
schen Museen, wie etwa jene in
Berlin (Stiftung Preußischer
Kulturbesitz, Humboldt-Forum,
Staatliche Museen) oder das
DeutscheMuseum inMünchen.

Der Narrenschopf spielt somit
in der „Champions League deut-
scher Museen“ mit, wurde mehr-
fach betont. DerAmbraser Teller
mit seiner digitalen Neuinter-
pretation ist das letzte Projekt in
dem sechsjährigen Fördervor-
haben „4.0“.

Ein Team um Professor Dr.
Werner Mezger und ehemaligen
Absolventen der Hochschule
Furtwangen hat in Zusammenar-
beitmit StudiendekanDr.Ullrich
Dittler sowie Vera Jovic-Burger
digitale Neuinstallationen im
Narrenschopf erschaffen.

Roland Wehrle, Präsident der
Vereinigung Schwäbisch-Ale-
mannischer Narrenzünfte,
nannte dabei das Narretarium
(Projektionskuppelbau zum Zei-
gen von 360°-Filmen), die Virtu-
al-Reality-Stationen mit VR-
Brillen, das Museumskino, die
Film- und Hörmöglichkeiten so-
wie die Touchscreen-Präsenta-
tionen und das Internetangebot,
die mit dem 4.0-Projekt den Nar-
renschopf aufgewertet haben.

Die Pilotaufgabe der Digitali-
sierungdesNarrenschopfes sieht
Wehrle „mehr als erfüllt“ an. Das
Museum mit dem immateriellen
Kulturerbe würde nicht nur ana-
log allein, sondern nun auch di-
gital ergänzt, jetzt viel „lebendi-
ger“ sein. Wehrle sieht das Fast-
nachtsmuseum mit Kultur und
der Wissenschaft im Land Ba-
den-Württemberg verknüpft.

Natürlich schaute er dabei in
Richtung der Politikvertreter
auch mit der Landtagsabgeord-
neten Martina Braun, um auch in
Zukunft weiter Fördergelder, et-
wa aus dem Topf der Totto-Lot-
to-Gelder, zu erlangen. Mit gro-
ßer Sorge erwartet Wehrle we-
gen der Kriegsauswirkungen für
den Narrenschopf eine um
30 000 Euro höhere Heizkosten-
rechnungen.

NeueDynamik fürMuseen
„Fasnachtsprofessor“ Mezger
freute sich, mit dem 4.0-Vorha-
ben mit der Hochschule Furt-
wangen und deren Absolventen
in einen tollen „Dreamteam zu-
sammen gearbeitet zu haben“.
Der Rottweiler Ethnologe mein-
te, dass Museen aufgrund der
meist statischen Ausstellungs-
stücke eigentlich „töter als tot“
seien.

Mit digitalen Medien schreite
man nun in eine völlig neue Di-
mension, welche Dynamik und

Lebendigkeit generieren würde.
Fasnet könne man jetzt auch im
Museum hautnah dank Digitali-
sierung erleben. „Als ich mir vir-
tuell das Fasnachtstreiben in
Munderkingen am Brunnen an-
schaute, glaubte ich, daheim am
Arbeitstisch nasse Füße bekom-
men zu haben“, gestand Mezger
ehrlich ein.

Zwerge schaffenGroßes
Die virtuelle Nutzung des digita-
len Narrenschopfangebots in der
Coronazeit habe vielen Narren
über die ausgefallene Fasnacht
2021 und 2022 hinweg geholfen.
Mezger erläuterte die weiteren
neuen digitalen Einrichtungen.
Er unterstrich, dass Fasnacht vor
allem ein Gemeinschaftserlebnis
sei, was etwa im Narretarium zu
spüren sei. Der Rottweiler freut
sich, dass er für den digitalen
Narrenschopf aus der Datenbank
der Universität Freiburg (Insti-
tut für Kulturanthropologie und
Europäische Ethnologie) über
650 wissenschaftliche Arbeiten
zum Fasnachtsbrauchtum he-
ranziehen kann.

Der CDU-Bundestagsabge-
ordnete Thorsten Frei hatte das
Projekt 4.0 mitinitiiert und von
Anfang an mit begleitet. Er lobte
die Initiative als herausragendes
Projekt und unterstrich: „Mo-
dernste Möglichkeiten werden
hier genutzt.“ Frei betonte, dass
Kultur eigentlich Ländersache
ist.

Die sozialdemokratische
Bundestagsabgeordnete Derya
Türk-Nachbaur verband aner-
kennende Worte zum Museum
4.0 und meinte angesichts der
anderen beteiligten Museen:
„Auch vermeintliche Zwerge
können Riesengroßes schaffen.“
Sie nannte die Fasnet und das
Museum als wichtig für Heimat
und Tradition. Darüber hinaus
mache der Narrenschopf Bad
Dürrheim bundesweit bekannt,
hatte sie bei einer kürzlich ge-
machten Führung in Berlin fest-
stellen dürfen.

Auch die Grünen-Landtags-
abgeordnete Martina Braun
freute sich über den Werdegang
des Fasnachtsmuseums mit den
neuen digitalen Möglichkeiten.
Arne Braun, den neuen Staatsse-
kretär im Ministerium für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst
Baden-Württemberg, will sie für
den Narrenschopf begeistern.
Ziemlich sicher wird das zu ei-
nem Besuch des Spitzenpoliti-
kers in Bad Dürrheim führen,
zeigte sie sich überzeugt. mg

” Die Pilotaufgabe
der

Digitalisierung wurde
mehr als erfüllt.

RolandWehrle
Präsident der Vereinigung Schwäbisch-
Alemannischer Narrenzünfte

Der Ambraser Teller, das Original
ist in Innsbruck. Foto: Privat

SPD will Eltern entlasten
Kommunalpolitik Die Sozialdemokraten in Bad Dürrheim begrüßen
den Antrag der LBU, die Leistungen des städtischen Familienpasses
auszuweiten und halten die Gebühren für Kitas zu hoch.

Bad Dürrheim. Die LBU hatte
kürzlich beantragt, die Leistun-
gen des Familienpasses auszu-
weiten. Wie SPD-Vorsitzender
Christiano Milazzo erklärte, sei
die größte Erleichterung, die der
Familienpass momentan bringe,
eine Reduzierung der Gebühren
für Kitas um 50 Prozent für Fami-
lien, welche unter der Einkom-
mensgrenze liegen.

„Die finanzielle Belastung
durch die hohen Kindergarten-
gebühren ist für die Sozialdemo-
kratie in Bad Dürrheim immer
wieder ein Thema“, so Milazzo,
daher freue sich der SPD-Orts-
verein grundsätzlich über einen
Vorschlag, die Leistungen des
Familienpasses zu erhöhen.

FürmehrVergünstigungen
Unverständnis zeigt der SPD-
Ortsverein allerdings darüber,
dass der Gemeinderat zuletzt ei-
ne Erhöhung der Kita-Gebühren
beschlossen hat. Bei der Abstim-
munghabesich lediglichdieSPD-
Fraktion deutlich gegen die Er-
höhung ausgesprochen, bemerkt
ChristianoMilazzo.

SPD-Fraktionssprecher Can
Zileli machte die sozialdemokra-
tische Position deutlich: „Mit

dem Beschluss der Gebührener-
höhung sendet die Stadt Bad
Dürrheim ein fatales Zeichen an
Familien mit geringem Einkom-
men. Es sind Familien, die ange-
sichts der Energiekrise und stei-
genden Lebenshaltungskosten
ohnehin schon nicht wissen, wie
sie überdieRundenkommen.Die
Erhöhung der Gebühren ist eine
zusätzlicheLast.“

Dass man nun über Umwege
die sozialdemokratischen For-
derungen nach mehr Unterstüt-
zung von jungen Familien mit
trage, begrüßen die Genossen.
Bereits vor vier Jahren habe sich
die SPD für die Erweiterung des
Familienpasses erfolgreich ein-
gesetzt.

Die stellvertretende Ortsvor-
sitzende der SPD, Julia Strecker,
betont: „In der derzeitigen Kri-
senlage haben Familien die
größten finanziellen Einbußen
erlitten. Nun gilt es, Kinder und
Jugendliche wieder in den Mit-
telpunktunsererBemühungenzu
stellen und gerade den Benach-
teiligten mehr Chancen zu Ent-
faltungsmöglichkeiten und Par-
tizipation in unserer Gemeinde
zu ermöglichen.“ Die SPD Bad
Dürrheim erwartet nun eine an-

gemessene Erhöhung der Unter-
stützungsleistungen und der
Vergünstigung der Kita-Gebüh-
ren. Ortsvorsitzender der SPD
Christiano Milazzo gab diesbe-
züglich zu bedenken: „In den
letzten Jahren sind die Antrags-
stellungen für einen Familien-
pass erheblich zurückgegangen
und erreichen kaumnoch alle be-
dürftigenFamilien.“

Vorschlägewerden eingereicht
Nach den grassierenden Preis-
steigerungen müsse ernsthaft
nicht nur über eine Erhöhung der
Vergünstigungen, sondern auch
über eine Anhebung der Ein-
kommensgrenzen für den Fami-
lienpass nachgedacht werden,
damit wieder mehr Familien auf
die Unterstützungsleistungen
zugreifen können.“

Die Gemeinderatsfraktion der
SPD Bad Dürrheim umCan Zileli
und Beate Schrenk wird in Zu-
sammenarbeit mit dem Vorstand
hierzu ebenfalls Vorschläge im
Gemeinderat einreichenund sich
dafür einsetzen, dass der Famili-
enpass nicht nur eine symboli-
sche Leistung bleibt, sondern
seine geplanteWirkung erzielt.
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Würdige liturgische Gesänge
Konzert Vier Mitglieder des priesterlichen Rachmaninovchores
aus der Ukraine, die A-Capella-Oda, waren dieser Tage in der
evangelischen Johanneskirche zu Gast. Von Jutta Arendt

Bad Dürrheim. Im Mittelpunkt ih-
res Gesangs stand die Liturgie zu
dem Heiligen Johannes Chrysos-
tomos. Die Moderation in deut-
scher Sprache machte Verse,
Texte und Gesänge verständlich.
Zunächst erklang ein Lied aus
dem zwanzigsten Jahrhundert,
das sehr lebendig war und sich
nicht unbedingt an die Kirchen-
liturgie anzulehnen schien.

Akustikwie in einer Kathedrale
Viele liturgische Gesänge in der
orthodoxen Kirche basieren auf
Kompositionen aus der Ostkir-
che, geschrieben in griechischer
Sprache, und finden sich in allen
slawischen Ländern. Der erste
rein liturgische Gesang war eine
Vertonung des „Kommt, lasset
uns anbeten“, flehentlich und et-
was aufgeregt.

Das Klangvolumen der Stim-
men ließ sofort einen hohen,
weiten Kathedralraum entste-
hen, eine Akustik, die in der Jo-
hanneskirche für eine neue Er-
fahrung sorgte. Sologesang mit
chorischer Begleitung und kom-
poniert von einem unbekannten

byzantinischen Meister folgte
„Herr, erbarmedich“.

„InWahrheit ist eswürdig und
gerecht, dich zu preisen“ in grie-
chischer Sprache gesungen, ist
ein eindringliches Lied. In kir-
chenslawisch trugen zwei Tenö-
re einen Mariengesang in einem
Duett vor, das ein Zwiegespräch
darstellte, von einem chorischen
Begleitton im Tenor und Bass
untermalt, während der folgende
Marienschutzgesang vierstim-
mig erklang.

Als gesungenes Fürbittgebet
danach waren die Psalmen des
Johannes Chrysostomos zu ver-
stehen. Hier hatte der Bass die
erzählende Stimme. Passagen im
Allegro bezeugten ein inbrünsti-
gesGebet.

Um auch hier eine geregelte
Abfolge imGeschehen entstehen
zu lassen, unterbrach Walther
Fürniß von der evangelischen
Kirchengemeinde mit einer En-
gelsgeschichte, die einem Rabbi
widerfuhr. In einem zweiten Teil
des Konzerts sangen die Kanoni-
ker das OgeNas, Vater Unser, er-
greifend, vorsichtig, sanft, aber

bestimmt. Der Anbetungsgesang
an Johannes Chrysostomos en-
dete harmonisch.

„Selig sind die Armen“ – diese
biblische Textstelle, die auch in
der Westkirche bekannt ist, und
„Lobe den Herrn, meine Seele“,
wurden vierstimmig gesungen. -
Heike Winterhalder sprach ei-
nenSegen für alle.

Liturgie ist konzertfähig
„Christus ist erstanden“, ein so-
wohl als österlich als auch als
musikalisch zu verstehender Zu-
ruf, wie auch wir ihn aus unserer
Kirche kennen, wurde haupt-
sächlich von der Bassstimme ge-
tragen, demdieTenöre folgten.

Das Konzert des ukrainischen
Chores endete mit einem fröhli-
chen Chorus von Artem Wedel,
einem ukrainischen Komponis-
ten. Die Absolventen des Pries-
terseminars und Diakone aus der
ukrainischen Kirche bezie-
hungsweise diese vier Solisten
dieses Abends begeisterten mit
ihren Stimmen und bewiesen,
dass Liturgie absolut konzertfä-
hig sein kann.

Pachtverträge neu regeln
Ortsteile In der jüngsten Ortschaftsratssitzung ging es auch um die
geplanten künftigen Modalitäten bei der Vergabe städtischer
landwirtschaftlicher Flächen an Landwirte.

Biesingen. Nachdem es bisher bei
der Verpachtung von landwirt-
schaftlichen Flächen keine ein-
heitlichen Richtlinien und Jah-
resverträge gab, soll sich dies
künftig beim Vergabeprozess
ändern. Ziele einer gemeinsamen
Leitlinie für ein einheitliches
Pachtflächenkonzept für die
Stadt Bad Dürrheim und die
Ortsteile sind die Förderung der
Biodiversität und Artenvielfalt,
Boden- und Grundwasserschutz.
Der Ortschaftsrat soll die Hoheit
für die Entscheidung haben. Das
Vorhaben wurde im Juli in der
Gesamtstadt vorgestellt und
macht nun seineRunde durch die
Ortschaftsräte. „Was kommt auf

uns zu, wenn Biesinger Landwir-
te mit dem Beschluss nicht ein-
verstanden sind?“ – diese Frage
beschäftigte den stellvertreten-
den Ortsvorsteher Helmut
Schnekenburger. Er bezweifelt,
dass die Landwirte alles nach
Vorschriftmachenwerden.

Ja zu neuemKonzept
Thomas Senkpiel hat Kritik an
den Vorgaben, die nun auf die
Landwirte zukommen. Bernhard
Vosseler erfreut sich an der Ein-
heitlichkeit undTransparenz des
Vertrages. Für ihn waren die un-
terschiedlichen Pachtverträge
nicht haltbar. Schnekenburger
fragte, wann die Landwirte über

das einheitliche Vergabeverfah-
ren informiertwerden. „Nachder
Präsentation in allen Ortsteilen
und der Gemeinderatsentschei-
dung“, informierte Ortsvorste-
her Armin Wehrle. Außerdem
habe ja jeder Interessierte die
Möglichkeit, zu den Sitzungen zu
kommen.

Wehrle sieht künftig Vorteile
für die Landwirte, wenn anfangs
bei ihnen auch alles mit Skepsis
behaftet ist. Nach einer halb-
stündigen Diskussion gab es in
der Abstimmung zum Vergabe-
verfahren vier Ja-Stimmen und
eine Gegenstimme, sodass aus
Biesingen eine positive Stellung-
nahmekommt. gsc


